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Graz, 11. November 2003
Aktuelle ICG-Studie: 
Stand der Umsetzung von Public Private Partnership (PPP)
in Österreich
Die Öffentliche Hand leidet unter massiven Budgetengpässen! Die Beteiligung Privater an der Finanzierung der öffentlichen Verwaltung ist in aller Munde. Doch nicht nur Finanzierungsengpässe sind die Ursache für die immer intensivere Auseinandersetzung mit dieser Thematik und der steigenden Anzahl an realisierten PPP-Projekten. Doch wie weit ist die Umsetzung wirklich fortgeschritten? Welche PPP-Modelle haben sich in welchen Einsatzbereichen etabliert? Welche Vorteile werden mit PPP im Öffentlichen Sektor lukriert?
ICG Infora Consulting Group hat als führendes österreichisches Beratungsunternehmen für Ausgliederungen den Stand von Public Private Partnership im Rahmen einer 180-seitigen Studie näher beleuchtet und dabei den Fokus auf den deutschsprachigen Raum gelegt. 
Bei dieser ersten umfassenden Evaluierung in Österreich wurden alle PPP-Einsatzfelder beleuchtet und insgesamt 178 PPP-Modelle aus den Bereichen Gesundheitswesen, Wasser- und Abfallwirtschaft, Verkehr, Dienstleistungen der Informations- und Kommunikationstechnologie, Kultur und Tourismus sowie öffentlicher Hochbau untersucht. Darüber hinaus liefert die Studie einen umfassenden Überblick über Grundlagen, Modelle, Vor- und Nachteile von Public Private Partnership und illustriert dies anhand zahlreicher nationaler und internationaler Praxisbeispiele. 
Die zentralen Erkenntnisse der ICG-Studie:
Begriffs-Wirrwarr

Nur soviel ist klar und unumstritten: Es gibt keine einheitliche und allgemein anerkannte Definition von Public Private Partnership (PPP).

Kein PPP-Modell gleicht dem anderen

Eine projektspezifische Maßschneiderung ist bei PPP-Projekten unerlässlich, zwei ident umgesetzte PPP-Modelle sind nicht zu finden.
PPP als Modewort

Der Terminus PPP wird inflationär verwendet. Fast jegliche private Beteiligung wird als PPP bezeichnet, auch wenn sie den Kriterien von Public Private Partnership-Modellen nicht genügt.
Österreich hinkt in der Umsetzung hinten nach

Im Vergleich zu Deutschland gibt es in Österreich nur wenige realisierte PPP-Beispiele, insbesondere im Gesundheitswesen. Warum? ICG hat dazu für den Gesundheits-bereich folgende Hypothesen:
· Das Finanzierungsproblem in Österreich ist noch weniger weit fortgeschritten als in Deutschland
· Viele Krankenanstalten werden von den Bundesländern geführt, sind schon durchwegs in Krankenanstaltenverbünden zusammengeschlossen (KAGES, NÖGUS, TILAG, KAV etc.) und nutzen daher entsprechende Synergieeffekte. Die Managementvorteile aus PPP-Modellen sind daher vor allem für die österreichischen Kommunen oder SV-Träger interessant, die nur eines oder wenige Krankenhäuser bzw. Rehabilitationszentren führen.
· Österreich hat historisch gesehen schon immer eine eher zurückhaltende Ausgliederungs-/Privatisierungspolitik verfolgt. So wurden z.B. im Vergleich mit anderen EU-Staaten die Österreichische Bahn und die Post am spätesten in privatrechtliche Organisationsformen ausgegliedert.
5 Grundmodelle von Public Private Partnership lassen sich aus der ICG-Studie ableiten:
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Umgesetzte PPP-Praxisbeispiele vereinen allerdings meist Elemente mehrerer Grundmodelle. Dies zeigte sich in den 178 analysierten PPP-Projekten (davon 30 österreichische Projekte).
Analyse der Praxisbeispiele:
PPP-Projekte sind in folgenden Einsatzfeldern realisiert worden:

	Bereich
	Österreich
	International
	Gesamt

	Gesundheitswesen
	11
	86
	97

	Wasserwirtschaft
	6
	19
	25

	Abfallwirtschaft
	5
	1
	6

	Verkehr
	3
	9
	12

	Dienstleistungen der Informations- und Kommunikationstechnologie
	1
	16
	17

	Kultur/Tourismus
	2
	2
	4

	Hochbau, Stadtentwicklung, Wissenschaft und Forschung
	2
	16
	17

	Summe 
	30
	148
	178


Betriebsführungsmodelle (Ö:7 Projekte; Gesamt:68 Projekte) und Kooperations-modelle (Ö: 12 Projekte; Gesamt:62 Projekte) wurden am häufigsten umgesetzt. Eine weitreichende Einflussnahme durch die öffentliche Hand ist in beiden Modellen sicher gestellt. Kooperationsmodelle (Gründung einer gemeinsamen Gesellschaft durch privaten und öffentlichen Akteur) eignen sich besonders dann, wenn die Details der Inhalte und Aufgaben noch weitgehend undefiniert sind (was bei vielen öffentlichen Aufgaben der Fall ist). In der gemeinsamen Gesellschaft kann auf laufende Herausforderungen optimal reagiert werden, strategische Klärungen geschehen in der Gesellschaftersphäre.
Betriebsüberlassungsmodelle kommen in Österreich gar nicht vor. Außerhalb unserer Landesgrenzen gibt es Umsetzungsbeispiele, jedoch nur sehr wenige. Generell dürfte dieses Modell aufgrund seiner geringen Innovationskraft auch in Zukunft keine verstärkte Umsetzung erfahren.
Konzessionsmodelle sind international vor allem aus dem Verkehrsbereich bekannt. In Österreich steckt diese Entwicklung zwar erst in den Kinderschuhen, eine Verbreitung dieser PPP-Modelle ist im Verkehrsbereich jedoch absehbar.

Betreibermodelle eignen sich vor allem für die Wasserwirtschaft, da aufgrund der klar abgegrenzten Aufgabenstellung das Gesamtpaket aus Planung, Errichtung, Finanzierung und Betriebsführung an einen privaten Akteur übergeben werden kann. Im Gegensatz dazu ist ein Einsatz dieses Modells im Gesundheitswesen auf Grund der hohen Sensibilität nur beschränkt geeignet, da auf Einflussnahme durch die öffentliche Hand kaum verzichtet werden will.
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